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Neuer Finanzausgleich:
Sozialtourismus vorprogrammiert?
Von Franz Kz/c/t/ierr

Die Beratungen über den
«Neuen Finanzausgleich»
sind in die Phase getreten,
in der konkrete Planungs-
resultate die künftige
Marschrichtung anzeigen:
Das «vorberatende Leit-

organ» empfiehlt bereits
zu diesem frühen Zeitpunkt,
dass Berufsbildung und
Sportförderung Aufgaben
von Bund und Kantonen
bleiben sollen - genau
gleich wie die Ergänzungs-
leistungen. Einige soziale
Institutionen befürchten
jedoch, dass bei einer
Kantonalisierung ihrer
Dienstleistungen Sozial-
tourismus entstehen
könnte.

Grundsätzlich
ist es eine gute Sa-

che: Der Finanzausgleich soll
verhindern, dass reiche Kanto-

ne immer stärker, arme Kantone immer
schwächer werden. 1991 stellte man
fest, dass dies trotz Finanzausgleich
dennoch geschieht, obwohl Bund und
Kantone laufend mehr Mittel dafür ein-
setzten. Der angeschlagene Finanzaus-

gleich - so stellten die Experten fest -
hatte nicht nur einen Schwächeanfall
erlitten, sondern war ernsthaft krank,
um mit den Worten von Regierungsrat
Franz Marty, Schwyz, Präsident der

Finanzausgleichskonferenz, zu reden.
Die Ursachen dieser Krankheit hatte
man bald herausgefunden: Die verwor-
renen Zuständigkeiten und komplizier-
ten Abläufe sowie die Art, wie Bund
und Kantone teils miteinander und
teils nebeneinander ihre Aufgaben er-
füllen. Diese Verbundwirtschaft wird
durch Finanzströme in Schwung gehal-
ten, die über mehr als hundert ver-
schiedene Kanäle fliessen.

Im «Neuen Finanzausgleich» sollen
die Aufgaben entflochten und so kost-

spielige Mitteltransfers und bürokrati-
sehe Verwaltungsaufgaben eingespart
werden. Diese Ziele können nur er-
reicht werden, wenn die Beziehungen

zwischen Bund und Kantonen sowie
unter den Kantonen neu überdacht
und auf eine neue Grundlage gestellt
werden. Aufgabenentflechtung bedingt
auch strukturelle Eingriffe in Besitz-
stände, die diskutiert werden müssen.

Deshalb strebt der «Neue Finanzaus-

gleich» eine Revitalisierung des Födera-
lismus an. Dies soll nach Meinung des

Bundesrates eine Verstärkung des na-
tionalen Zusammenhaltes sowie mehr
Autonomie und Verantwortung für die
Gliedstaaten bringen.

Nicht überall werden die Vorschläge
der Anfang August vor die Öffentlich-
keit getretenen Arbeitsgruppe positiv
aufgenommen; verschiedene Verbände
und Institutionen im sozialen Bereich

hegen Befürchtungen, dass bei einer
Kantonalisierung der Leistungen unter-
schiedliche kantonale Angebote und
Dienstleistungen entstehen können
(z.B. IV-Leistungen an Sonderschulung)

- was unter Umständen zu einem
Wohnortswechsel in einen anderen
Kanton animieren könnte.

Ähnliche Befürchtungen bestehen
auch, wenn die Subventionen der AI-
tershilfe kantonalisiert würden. Die
dieses Problem behandelnde Projekt-
gruppe beantragt nämlich, «die Kanto-
nalisierung der Altershilfe gemäss den
Grundzügen grundsätzlich weiterzu-
verfolgen. Im Unterschied zu den
Grundzügen beantragt sie jedoch zu

prüfen, welche Teilbereiche der Alters-
hilfe nationalen Charakter haben und
wie diese Aufgaben finanziert werden
sollen.» Auf die Anfrage, in welche
Richtung diese Überlegungen führen,
konnte bei den Projektorganen nie-
mand gefunden werden, der weiter-
gehende Auskünfte geben konnte. Ver-
schiedene Verhandlungen und Ge-

spräche stehen scheinbar noch bevor.
Eine Kantonalisierung der Altershilfe

- so Pro Senectute Schweiz - hätte fata-
le Folgen. Würde nämlich deren Mit-
finanzierung allein den Kantonen über-
lassen, wäre der Wohnortkanton von
bedürftigen älteren Menschen plötz-
lieh wieder von entscheidender Bedeu-

ZEITLUPE 10/97

Kantona/fr/eriing t/er Affers/u'/fe
gefährdet ßerafungsste//en von Pro Senectute

Pro Senecfufe Schweiz ist mit der gep/anten umfassenden kantona/is/'erung der

Altershi/fe n/cht e/nversfanden. Zur Zwischenbi/anz zum neuen Pinanzausg/eicb
hält d/'e Stiftung fest, dass die A/fershi/fe nat/'ona/en Charakter hat und desha/fa

auch in Zukunft vom Bund mitfinanziert werden muss.

Bedürftigen ä/teren Menschen so//en auch weiterhin unabhängig vom Wohnort-

kanton die g/e/'cben Angebote zustehen. Dies gi/f insbesondere für die unent-

ge/t/ichen Beratungsstellen, die es in der ganzen Schweiz gibt, und die einen

wichtigen fckpfe/'ler der A/terspo//'t/7c und Altersbetreuung in unserem fand
darsteHen. Sie wären bei einer kantona/isierung der Altersh/'lfe v/'e/erorts gefährdet/

Dass die frgänzungsleistungen zu AffV und /!/ von der kantona/isierung

ausgenommen werden so//en, begrüsst Pro Senectute Schweiz sehr.

Pro Senectute Schweiz
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Pro-Senectute-Oktobersammlung 1997:

Das Alter geht uns alle an
Das Alter geht uns alle an - mit diesem
Slogan macht Pro Senectute auf ihre
bereits zur Tradition gewordene
Herbstsammlung aufmerksam und
appelliert damit an die Bevölkerung,
mit ihrer Spende dazu beizutragen, al-

ten Menschen in unserem Lande ein
würdevolles Alter zu ermöglichen.
Pro Senectute ist die

grösste private Organisa-
tion im Dienste der älte-

ren Bevölkerung. InZei-
ten immer schneller ein-
tretender gesellschaft-
licher Veränderungen
sind Menschen in der
dritten Lebensphase ver-
mehrt auf Beratung an-
gewiesen.

Pro Senectute setzt
sich dafür ein, alten
Menschen einen festen
Platz in der Gesellschaft zu sichern
und die Lebensqualität zu erhalten.
Wichtiges Ziel ist dabei, die Eigen-
initiative zu fördern und Möglichkei-
ten aktiver Betätigung anzubieten.
Das Sport-, Bildungs- und Kulturan-
gebot von Pro Senectute schafft Be-

gegnungen und führt Menschen mit
gleichen Interessen und Bedürfnissen
zusammen. Dies trägt entscheidend

zum Aufbau eines tragfähigen sozia-
len Netzes bei und beugt der Verein-

samung und Isolation im Alter vor.
Die unentgeltlichen Beratungsstellen
von Pro Senectute stehen alten Frau-

en und Männern und deren An-
gehörigen zur Klärung auftauchender
Fragen und Probleme zur Verfügung

und geben Auskunft
über die verschiedenen
Dienstleistungen. Wird
z.B. ein Übertritt ins
Altersheim geplant
oder zusätzliche Pflege

nötig, zeigen Sozial-
arbeiterinnen und So-

zialarbeiter mögliche
Wege auf und leisten
Vermittlerdienste.

Damit Pro Senectute
auch in Zukunft ihre
vielfältigen Aufgaben

erfüllen kann, ist sie auf private Zu-

Wendungen und Spenden angewie-
sen. Mit dem Slogan «Das Alter geht
uns alle an» lanciert sie ihre dies-

jährige Oktobersammlung und appel-
liert damit an die Öffentlichkeit, sich
aktiv daran zu beteiligen. Die Spen-
den tragen dazu bei, alten Menschen
in unserem Lande einen würdevollen
Lebensabend zu ermöglichen.

y SAMMLUNG

y 1997

Das Alter

geht uns alle an

A
SEtœaûït

tung inbezug auf das Vorhandensein
oder Nichtvorhandensein von Bera-

tungs- und Hilfsangeboten.
Mitte November wird der Schlussbe-

rieht der Projektgruppen vorliegen.
Dann wird man - vielleicht - erfahren,
in welche Richtung die Vorschläge ge-
hen, spätestens jedoch Mitte Mai 1998,

wenn die Vernehmlassung eröffnet
wird.

«Über 50 und ohne
sinnvolle Beschäftigung»
Zehntausende von über 50jährigen
Frauen und Männern sind ohne sinn-
volle Beschäftigung. Sie fühlen sich

ausgemustert, unnütz und ohne Per-

spektiven. Gibt es für diese Menschen
sinnvolle Einsatzmöglichkeiten? Sind

Weiterbildungskurse und Beschäfti-

gungsprogramme für über 50jährige
reine Überbrückungen bis zur Pensio-

nierung?
Gefordert sind Politikerinnen und

Politiker sowie Unternehmer. Es gilt,
neue und zukunftsgerichtete Konzepte
zu entwickeln. Das Podium für Alters-

fragen von Pro Senectute Kanton
Zürich bietet eine Plattform, um diese

Fragen zu erörtern und zu diskutieren.
Vreni Spörry, Ständerätin des Kantons
Zürich, Carol Franklin, Leiterin Human
Resources der Schweizer Rück, und
Ruedi Winkler, Direktor des Arbeitsam-
tes der Stadt Zürich, referieren und dis-
kutieren über die Problematik älterer
Arbeitsloser. Zudem zeigt Pro Senectute
Kanton Zürich anhand von konkreten
und innovativen Beispielen und Pro-

jekten, wie ältere Arbeitslose eine sinn-
volle Beschäftigung finden.

Am Donnerstag, 2. Oktober 1997, von
14.00 bis 17.15 Uhr /r/tat Pro Senectute

Atanfon Zürich im Kongresshaus Zürich
ihr dies/ähriges Podium für A/fers/ruyen

durch. - /n/örmurionen.- Pro Senectute

Kanton Zürich, Sekretariat Podium /ur
A/ters/fagen, Porchsfrasse 145, Postfach,
8052 Zürich, Te/. 01/422 42 55.

REHABILITATIONSHILFEN, HEIM- UND SPITALBEDARF
Kostenlose Beratung bei Ihnen zu Hause oder auf Anmeldung in unserer Ausstellung

• Rollstühle und Zubehör

• Elektro-Rollstühle

• Nachtstühle, diverse Modelle

• Bad-, WC- und Duschhilfen

• Pflegebett inkl. Zubehör

Decubitus-Verhütung
Geh hi Ifen usw.

He/m- und
Sp/fa/bedarMG

Dur/so/s frasse 72
CH-56 72 VWmergen

Tei. 056/622 OS 22
Fax 056/627 87 97

Braun Nachtstühle - diverse Modelle - auch für Ihre Bedürfnisse
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